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FESTHALTE-THERAPIE

Bis die Liebe fliesst

Fühlt sich ein Mensch angesichts seiner
Lebensumstände nicht genügend gehal-
ten, vielleicht sogar gänzlich ungehalten,
ja haltlos, dann ist es unendlich wohl-
tuend, wenn jemand kommt, und es

wagt, ihn zu umarmen und festzuhalten,
Nähe und Zuneigung zu geben. Fest-
halten ist für zwei schicksalsmässig ver-
bundene Menschen eine Chance, einen
schmerzhaften Beziehungskonflikt aus-
zudrücken, auszutragen und sich wieder
auszusöhnen. Nicht immer wird dieser
Akt der Zuneigung auch als solcher emp-
funden. Kritiker sehen im ungefragten
Festhalten sogar eine Bedrohung der per-
sönlichen Freiheit. Über die Festhalte-The-
rapie sprach GN-Mitarbeiterin Christine
Weiner mit Dr. Irina Prekop in Lindau.

GN: Trazz Dr Pre&op, z/z'c Mez'razzzgcz? z/ber /b-
rc ArbczT gebe« o/frazz/.s sebr zeez'/ zzz/semzz«-
c/er Dz'e ez>ze Sez'fe bescbw/z/zg/ sz'e, fâwz/cr zw
c/zzzz/e«, z/z'e zzzzz/ere z'sf yo« /brerArf z/er Tbe-

rapz'e /zzzzfôtor^ begez'sfezt. Me gebe« Sz'e raz'f

z/z'ese« Gege«sz//ze« z/ra?
Dr. Prekop: Ich begrüsse sie, denn mein
ganzes Denken fusst auf dem Thema Gegen-
satz. Krisen sind für mich dazu da, dass man sie
als Chancen sieht. Angst ist dazu da, dass man
seinen Mut entdeckt. Hunger, um zu wissen,
was es bedeutet, satt zu sein. Deshalb muss ich
auch Hass und Wut auf meinen Nächsten
spüren, damit ich die Liebe zu ihm erneuern
kann. Letzteres stellt die Grundlage für den
Prozess des Festhaltens dar. Wenn ich dabei
dann sogar von Therapie spreche, dann meine
ich eine Umarmung, in der ein Konflikt wieder
in die Aussöhnung, die Liebe verwandelt wer-
den kann. Ein Mensch braucht Festhalten als

Therapie, wenn der seelische Schmerz so gross
ist, dass man ihn nicht fassen kann, nicht darü-
ber sprechen möchte. Ich habe diese Therapie
von der amerikanischen Kinderpsychiaterin
Martha Welch übernommen. Sie arbeitete zu-

sammen mit dem Verhaltensforscher und No-

belpreisträger Nico Tinbergen, der sich mit In-
stinkten befasste. Tinbergen erkannte, dass für
gestörte Bindungen das Festhalten die instink-
tivste Therapie ist. Anfänglich war ich skep-
tisch und sah in dieser Therapie eine Ein-

schränkung der persönlichen Freiheit. Doch
dann wurde damit einem autistischen Kind ge-
holfen, das eigentlich bei mir in Behandlung
war. Diese neue Art der Hilfe wirkte viel schnei-
1er und mit bedeutend mehr Erfolg, als ich in
anderthalb Jahren erreicht hatte. Der Junge
machte einen derartigen Entwicklungssprung,
dass ich begann, mich für die Festhalte-Thera-

pie zu interessieren.
GN: Tcb s/e//e raz'r beb« 7es/b«/fe« /mraer zzra

ebes/e« cm Arne/ z'zz z/er 7ro/z/?b«se zzor
Dr. Prekop: Wenn wir von Kindern in der
Trotzphase sprechen, dann meinen wir Kinder

Dr. Jirina Prekop
geb.1929, ist Diplom-
Psychologin und ar-
beitete viele Jahre
an einer Kinderkli-
nik.
Die Autorin zahlrei-
eher Bestseller (al-
lein ihr Buch «Der
kleine Tyrann» wur-
de in 14 Sprachen
übersetzt) ist I.Vor-

sitzende der «Gesellschaft zur Förderung
des Festhaltens als Lebensform und The-
rapie e.V.» und im deutschsprachigen
Raum die bekannteste Vertreterin der
einst von Martha Welch entwickelten
Festhaltetherapie. Für Dr. Prekop ist das
Festhalten c//e Therapie, um Konflikte
auszugleichen, die sprachlich kaum mehr
auszudrücken sind, weil zu viel Trauer,
Wut, Enttäuschung und Verzweiflung
trennen. Man hält sich dann fest, um die-
sen Konflikt ohne Sprache zu bearbeiten.
Vielleicht wird dabei geschrieen, vielleicht
geweint, jedoch hauptsächlich hineinge-
fühlt und ausgesöhnt.
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zwischen zwei und drei Jahren. Lassen wir sie

in einem Trotzanfall kommentarlos auf der Er-

de liegen, bleiben sie mit ihrer Wut allein. Da-

bei lernen sie nicht, Wut mit jemandem ge-
meinsam zu überwinden, sondern nur Flucht.
Wenn ein Kind Zorn empfindet, der aus einem
Beziehungskonflikt resultiert (z.B. aufgrund ei-

nes Verbotes), dann muss das Kind lernen, dass

es diese Wut ausdrücken darf,
weil alle Gefühle erlaubt sind.
Auch Wut und Hass. Alle Gefühle
und Krisen sind gut, wenn wir es

schaffen, sie in Liebe zu verwan-
dein. Man darf also nicht «Hör'
auf!» schreien, sondern muss das

Kind in die Arme nehmen und
sagen: «Also gut, wenn du solch
eine Wut hast, dann schrei dich aus. Ich will
wissen, was dich bewegt.» Auf diese Weise
lernt das Kind, dass es weder etwas zu ver-
drängen noch zu unterdrücken braucht. Es

lernt, negative Gefühle auszudrücken, damit
eine Aussöhnung erfolgen kann. Das kon-
fliktauslösende Verbot muss allerdings beste-
hen bleiben, denn Festhalten an sich ist noch
keine Erziehung. Festhalten bedeutet: du bist

angenommen, auch wenn du wütend bist.
Erziehung ist ein Rahmen.
GN: üw zzz zee/cbem H//er kmn möw cfewn

/eN/bu/Zen?
Dr. Prekop: Das Alter spielt dabei eigentlich
gar keine Rolle, denn jeder Mensch braucht das

Gefühl, festgehalten zu werden. Ganz beson-
ders dann, wenn er sich in einer Gefühlskrise,
in Angst befindet, oder gegenüber sich selbst
oder anderen Hassgefühle hat. Gefühle dieser
Art haben ganz kleine Kinder, Pubertierende,
Erwachsene und auch alte Menschen. Liebe ist
in jedem Alter wichtig.
GN: O/f zez'rz/ t/er Fes/bu/Ze-Tbera/we Gewu//
zzw/ers/e///. £5 bezss/, rauu beraücb/zge sz'cb ez-

wer Persou, .rzemge z'br Aörperbou/zzb/ uu/
Dr. Prekop: Die Sache ist die: befinden sich
zwei Menschen im Konflikt miteinander, über-

wiegt im Moment der Hass, dann neigen sie zur
Flucht. Der Fluchtimpuls ist ein primitiver In-

stinkt, der auch bei Tieren zu beobachten ist.

1/1/enn c/er see//'scbe
Schmerz so gross /st,
c/ass man /Tin n/cht
fassen kann, n/chf
c/arüber sprechen
möchte, braucht c/er
Mensch c/as Fesfha/ten,
che l/marmung.

sung. In der Therapie geht es darum, dass die
beiden Beteiligten sich all das sagen, was sie be-
drückt und sich dabei so lange halten, bis es

zwischen ihnen wieder gut ist. Die Methode ist
ganz natürlich. Denken Sie nur an die Babies,
die in den ersten Lebensjahren am Körper der
Bezugsperson getragen werden. Das Trage-
tuch der Mutter verhindert die Neigung zur
————— Flucht. Das Kind kann seinen

Konflikten nicht entgehen, er-
fährt aber immer wieder, dass es
vorbehaltlos geliebt wird. Diese
Erfahrung führe ich fort.
GN: Es bz/ww «her zzucb sez'w,

z/zzss z/z'e Muf/er z/zzs Abzz/ gzzr
uz'cb/ bzz//eu u'zY/, zeezY z/z'e//ez'cb/

z'bre VFu/zu gross z'sf.

Dr. Prekop: Ein akuter Anlasss macht das Fest-

halten dynamischer. Es ist also nicht schlimm,
wenn die Mutter Wut empfindet. Dem Kind er-
scheint das Festhalten in der akuten Situation

sogar logisch. Aber Sie haben Recht, oft haben
die Mütter die Probleme. Denn auch die Müt-
ter blieben nicht davon verschont, dass in der
Kindheit Wutausbrüche oft mit Ablehnung be-

straft wurden. Aber bei der Aussöhnung müs-

sen beide den Konflikt ausdrücken. Nicht nur
das Kind, auch die Mutter muss sich äussern,
damit beide die Chance bekommen, sich ein-
zufühlen.
GN: Ifzrz/ z/erz Az'uz/eru erb/zzr/, wzzrz/ra sz'e

/es/gebzz//eu uzerz/euz' VFerz/ezz sz'e ge/rzzg/?
Dr. Prekop: Das hängt vom Reifegrad des Kin-
des ab. Generell bin ich dafür. Hat das Kind
aber noch kein Verständnis, ist behindert, oder
in einer seelischen Krise gefangen, wird es sich
nicht für sich entscheiden können. Dann muss
ihm die Entscheidung zu seinem Wohl abge-

nommen werden.
GN: ITzrz/ bez'ra Fes/bzz//eu überbzzup/gespro-
cbeu, uuz/ zeemz /zz, u;z/s?

Dr. Prekop: Hauptsächlich geht es um die ei-

gene Wahrnehmung und die des anderen. Es

sind, wenn überhaupt, nur solche Worte zu
verwenden, die helfen, die Krise zu eröffnen.
Keine Diskussionen und keine negativen Zu-

Schreibungen. Da der Sinn des Festhaltens eine
Flucht ist aber kein Weg, schon gar keine Lö- Konfrontation der Gefühle ist, müssen beide

Gesundheits-Nachrichten 11/98 19
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ihre Gefühle äussern und die des anderen

widerspiegeln, damit dieser sich verstanden
fühlt. Erst wenn die Krise ausgetragen wurde
und beide wieder gerne miteinander verbun-
den sind, ist ein Gespräch sinnvoll. Es kann
dann zum Glück beitragen.
GN: Wz'e /zzzz^e z/zzzzer/ e/'/ze

Dr. Prekop: Das ist unterschiedlich. Je nach
Temperament und Konflikt kann sie bis zu vier
Stunden gehen. Je länger die Gefühle zurück-
gehalten wurden, desto schwieriger kommt
der heilende Prozess in Fluss.
GN: tbzz/ was z's/, zeewz sz'cb /ro/z* /emgerera
FesYbz///ezz m'cb/s /ösf?
Dr. Prekop: Das ist ein Zeichen dafür, dass die
festhaltende Bezugsperson an den Problemen
des Kindes vorbeigegangen ist, sie nicht richtig
wahrgenommen hat. Schon das einfühlende
Wort «Ich habe dir sehr weh getan», hätte viel-
leicht die Blockade öffnen können.
GN: UTzs bz/zzzz /eGT nocb bcT/en?
Dr. Prekop: Nur die Liebe, die alle Gefühle
zulässt, die Menschen zueinanderführt, die
Einbindung ins Ganze vermittelt und heilt.
GN: Äz/zzzz ez'we ZtezfebMwg, z/ze 50 t>o// z'ozz

«egzz/z/ze« Ge/zzb/e/z z's/, sz'cb z/ezzzz erzzezz/ m
eine /zebez'o/A bcrzeb/z/z# zzem'zzzzz/ebz.''

Dr. Prekop: Wenn die Gefühle ambivalent
sind, der Mensch dies erkennt und bereit ist,
die Liebe zu erneuern, dann gelingt es immer.
Allerdings muss wenigstens einer der bei-
den Beteiligten so reif sein, das zu erkennen
und Fluchttendenzen zu widerstehen. Dies
drückt sich in Gedanken aus wie
<Ich lasse dich nicht weggehen,
Kind> oder zwischen Erwachse-

nen <Ich lasse nicht zu, dass du
abhaust, zu deinem Fernseher,
Computer etc. Ich halte dich so

lange, bis wir allen Schmerz aus-

gedrückt haben und uns wieder verstehen).
GN: ITe/cbe Afezzscbezz swcbezz z/ezzzz «zw Mm-
/zgs/ezz /öre /////è?'
Dr. Prekop: Junge Mütter sind, jetzt mal sa-

lopp ausgedrückt, mein Fanpublikum.Oft ha-

ben sie sich das Kind gewünscht, dann wurde
die Freude und Liebe durch irgendetwas ver-
dorben. Häufig geschah das schon in der

ßef/nc/en s/ch zwei
Menschen /'m Konf//7ct
m/fe/nanc/er, über-
w/egf momentan der
Hass, dann ne/'gen s/'e

zur F/ucbt.

Schwangerschaft, z.B. wenn bei dem Kind
Krankheiten oder Missbildungen vermutet
wurden. Mütter spüren dann Verunsicherung
und Angst. Aber leider nicht nur sie, denn
auch das Kind im Bauch fühlt die Verunsiche-

rung, die Schwankungen, Gedanken wie <Darf

ich dich behalten? Soll ich dich behalten?)
Wenn aber das Kind spürt, die Mutter nimmt
mich nicht unter jeder Bedingung an, dann
entsteht Stress. Kommt das Kind gesund zur
Welt, ist die Mutter vielleicht fortan beruhigt,
aber das Kind ist emotional in der Schwebe.
Das zeigt sich unter anderem darin, dass es die
Mutter ablehnt, von ihr nicht in den Arm ge-
nommen werden möchte. Für die Mutter ist
das sehr schmerzhaft. Sie wird traurig oder
respektiert allenfalls den Wunsch des Kindes
nach Freiheit. Fakt ist, dass es sich hier um
eine Beziehungsstörung handelt, die mit den
Jahren schlimmer wird.
GN: Z/zzz/z/z'e Ab/z/e/A
Dr. Prekop: Die Kinder haben den Wunsch
nach Bindung, zeigen dies jedoch mit einem
sehr tyrannischen, aggressiven Verhalten. Sie

schreien, schlagen die Mutter, schlafen nicht
ein, drangsalieren. Kinder entwickeln häufig
eine sehr robuste Verhaltensweise, um zu ver-
lässlichen Reaktionen zu kommen, die sie dann
als Sicherheit bewerten. Harmonische Liebe
ist dies jedoch nicht.
GN: UTzs z's/, zcezzzz z'cb so/cb cm z;erbzz//ezz5-

zzzz//?'z//z£es- Az'zzz/ bzzbe - gezzwg/ z/zzzzzz z/05 Fes/-

bz/Z/ezz, oz/er so///e /cb g/e/cbze/bg zzocb ez'zze

zzzzz/ere, ez'zze z'erbzz/e 7berzz/;z'e
rnzzcbezz? Oz/er scb/Zessf 5/cb z/zz5

zzzz5?

Dr. Prekop: Nein, das Festhalten
kann ohne weiteres mit anderen
Behandlungen kombiniert wer-
den, denn es ist keine aus-

schliessliche Therapie. Das Festhalten bewirkt
lediglich die Wiederherstellung der Bindung
zweier Menschen, damit sie wieder tragfähiger
wird.
GN: Gz'//z/zzs zzzzzb /zzr bj/zerzzb/zbe /fzTzz/er?

Dr. Prekop: Wenn ein Kind wirklich hyperak-
tiv ist, also aufgrund einer cerebralen Dysfunk-
tion, dann kann das Festhalten keine Heilung
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bringen. Jedoch kann sich die Beziehung zur
Mutter verbessern. Ist das erfolgt, dann wird
das Kind mit der Mutter auch gerne zu anderen

Therapeuten gehen, die ihm helfen.
GN: /I«gewb//c&//cb zc/rz/ r/z'e Gezzvz/f wzzfer
Scbw/brnz/er« be/hg z/zsbM//erf. Wzzzz/ezz leb-
rer z/zz z/zzrcb Rw/bu/fezz zzz/sg/ezcbezz?
Dr. Prekop: Offen gestanden, beginne ich hier
ungern bei der Therapie, sondern lieber bei
der Vorbeugung. Diesen Kindern ist ja etwas
zugestossen, sonst wären sie
nicht so brutal und aggressiv. Das

kann viele Gründe haben. Ich be-

obachte, dass immer mehr Eltern
sich trennen, und immer häufiger
Mütter und Väter in ihrer Erzie-

hung nicht eindeutig sind. Damit

Das A/fer sp/'e/t dabe/
ke/ne /?o//e, denn Jeder
Mensch braucht das
Gefüb/, fesfgeba/fen
zu werden. L/ebe /st /n
Jedem >4/ter w/'cbf/'g.

einhergehend, bemerke ich mehr und mehr so
eine lauwarme Wischi-Waschi-Erziehung. Ein

Beispiel: das Kind beisst die Mutter. Diese hält
es daraufhin lachend von sich weg und sagt:
«Das sollst du aber nicht machen, du tust der
Mutti weh!» damit gibt sie eine Doppelbot-
Schaft. Entweder ist sie böse, oder sie lacht mit
dem Kind, aber nicht beides zur gleichen Zeit.
Welche Rückschlüsse soll das Kind ziehen?
Wenn die Mutter nicht steuert, dann beginnen
die Schädigungen oft schon im Babyalter.
GN: VTz'e bö/zzzfe dz'e A/zzf/er sz'cb besser z;er-

bo/Ze«?
Dr. Prekop: Indem sie einfach laut und deut-
lieh sagt: «Nein. Hör auf damit.» Damit zieht sie

eine eindeutige Grenze. Das Kind bekommt
auf diese Weise eine Rückkoppelung auf sein
Verhalten, und das ist gut. Ich bin nämlich da-

von überzeugt, dass die ungehemmte Schul-

kindaggression das Ergebnis der ungesteuer-
ten Kleinkindaggression ist. Wenn sich ein
Kind aber nicht steuern lässt, müssen zuerst
die Eltern angesprochen werden, bevor es

an den Lehrer geht. Eltern müssen ihre Kinder
erziehen, ihnen die Regeln des menschlichen
Umgangs erklären und mit auf den Lebens-

weg geben. Wenn das Kind allerdings in der
Schule ausflippt, darf auch der Lehrer es hal-

ten und sagen: «Schrei dich aus. Ich entlass
dich erst aus meinen Armen, wenn es dir wie-
der gut geht.»

GN: RTzs zsZ, zz'ezz/z c/z'e Mz///er r/e/;res\svT zzzzr/

bra/Z/os zsf. So// s/e z/urm Zro/zz/era b«//e;z?
Dr. Prekop: Nein, dann sollte sie es lassen. Das

Kind wird spüren, dass die Mutter schwach ist
und wird Rücksicht auf sie nehmen, denn es

will nicht, dass sie noch trauriger wird. Die
Mutter wird sich in diesem Fall also eher Trost
von dem Kind holen, und das steht dem Kind
nicht zu.
G N : Közzzzezz s/cb S/örzzw^ezz z/zzreb/'es'/bo//ezz

zzerscbZ/mmer«?
Dr. Prekop: Wenn die Mutter
beim Festhalten nicht eindeutig
ist, steckt sie das Kind mit ihrer
Nervosität oder Ängstlichkeit an.
Kinder reagieren darauf sofort.
Im ungünstigsten Fall können

sich dann Symptome verschlimmern. Dann ist
es hilfreich, wenn da eine Gruppe oder ein
Therapeut die beiden auf ihrem Weg unter-
stützt. • CW
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a//e erseb/enen /'m Kose/ \/er/ag, München
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